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Einleitung 
Wie kann man sich am besten in ein neues Data Warehouse (DWH) Projekt einarbeiten? Wie kann 
man beurteilen, welche Konzepte in einem DWH gelten und ob diese passend? Wie kann man eine 
Person am effizientesten in ein DWH einführen? 
Jedes DWH sieht anders aus, hat aber ähnliche Strukturen. Für ein DWH, das mit Oracle umgesetzt 
ist, werden oft ähnliche Werkzeuge und Methoden eingesetzt. Aber eben nur oft. Genauer betrachtet 
ist jedes DWH unterschiedlich aufgebaut und hat sich während Jahren entwickelt. 
Der vorliegende Artikel zeigt, wie man sich systematisch und damit effizient in ein neues DWH 
Projekt im Oracle Umfeld einarbeiten kann und dabei auch die Stärken und Schwächen eines Projektes 
kennen lernt. Wie aus Sicht eines Adlers geht es darum, aus der nötigen Distanz eine Übersicht zu 
erlangen und gleichzeitig mit einem scharfen Blick die wichtigen Details zu erkennen. 
Dieser Adlerblick wird dank eines strukturierten Kataloges möglich.  
 
Überblick über die DWH-Architektur 
Der zentrale Teil eines DWH ist die Grundarchitektur. Dazu gehört vor allem das Schichtenmodell. 
Jedes DWH sollte mindestens folgende Schichten unterscheiden: 

• Landing 
• Staging 
• Core 
• Mart 

Dabei ist wichtig, dass diese Schichten in den Tabellennamen klar ersichtlich sind. Es besteht die 
Möglichkeit, die Schichten auf mehrere Schemas zu verteilen, mindestens sollten aber die Tabellen 
mit einem entsprechenden Präfix beginnen. 
Neben den Schichten ist es auch wichtig, dass einfach zu erkennen ist, wie die Daten durch die 
diversen Schichten weitergereicht werden. Dabei kann der Code mit unterschiedlichen Namen überall 
ein wenig verteilt sein oder eben in einem Schema, das für den ETL-Prozess zuständig ist, 
zusammengefasst werden. Neben einer verständlichen Namensgebung ist es hilfreich, wenn die 
einzelnen Ladeprozesse als Prozeduren in Packages oder als Packages gespeichert sind. So ist ein 
Name wie LOAD_S_KUNDE selbstsprechend, wenn alle Tabellen in der Staging mit S_ beginnen. 
In einem DWH kommt normalerweise ein dimensionales Datenmodell zum Zug. Die Basisdaten sind 
aber relational. So stellt sich die Frage, in welcher Schicht das DWH dimensional wird. Es gibt die 
Möglichkeit, bereits das Core dimensional zu modellieren. Das heisst, dass nicht erst die Marts als 
Fakten mit Dimensionen gespeichert sind, sondern dieses Modell bereits im Core umgesetzt wird. 
Wichtig dabei ist nicht, ob das Core bereits dimensional ist oder nicht. Wichtig ist, dass die gewählten 
Prinzipien klar und einheitlich umgesetzt sind. Das Core sollte daher eindeutig relational oder 
dimensional, nicht aber ein Zwitter sein. 
Ebenfalls ausschlaggeben für die Qualität eines DWH und den Einarbeitungsaufwand ist der Tool-
Einsatz. Durch den konsequenten Einsatz von Tools kann es einfacher sein, den Überblick über ein 
DWH zu erlangen und zu behalten. Dabei ist es je nach Grösse eines DWH durchaus möglich, ohne 
viele Tools den gesamten ETL-Prozess in PL/SQL umzusetzen. Da dies aber viele Freiheiten bietet, ist 
es wichtig, klare Konventionen einzuführen. Konventionen, die auch geprüft und eingehalten werden, 



helfen klar auch beim Einsatz anderer Tools. Ideal sind Konventionen, die auch automatisiert geprüft 
werden können. 
 

 
Abb. 1: Überblick über die DWH Architektur  
 
Zur Architektur gehört ebenfalls der Daten-Import und Export. Auch hier gibt es viele Möglichkeiten. 
So können Daten beispielsweise via Messaging, via Prozeduren, via Files oder DB-Link gelesen und 
geschrieben werden. Auch hier sind Konventionen und Konzepte wichtig. Doch hier ist oft Flexibilität 
gefragt, denn nicht alle Quellen können gleich behandelt werden und nicht alle Datenabnehmer 
können gleich bedient werden. 
Wichtige Faktoren beim Daten-Import und Export sind die Frequenz und wer „Treiber“ ist. Die 
meisten DWH, die ich kenne, werden täglich geladen. Andere DWH oder Teile eines DWH werden 
auch nur monatlich geladen. Der „Treiber“ ist die Seite, die einen Ladeprozess auslöst. Das kann die 
Ankunft eines Files sein, dann ist der Treiber extern. Je nach Architektur ist das DWH der Treiber und 
liest die Daten beispielsweise via DB-Link dann, wenn sie benötigt werden. 
Unabhängig vom Treiber muss klar definiert sein, wie mit fehlenden Daten umgegangen wird. Fehlt 
ein File oder sind Daten, die via DB-Link gelesen werden noch nicht aktuell oder ist die 
Quelldatenbank nicht verfügbar, so muss der Prozess klar definiert sein. Oft ist es besser, wenn Daten 



gar nicht geladen statt unvollständig geladen werden. Daten, die komplett fehlen, kommen in keine 
Statistik, das DWH behält seinen alten, aber konsistenen Stand. Unvollständig geladene Daten führen 
zu falschen Statistiken und falschen Daten, die oft nur mit grossem Aufwand wieder bereinigt werden 
können. 
In diesem Zusammenhang stehen auch das Logging und das Scheduling. Je übersichtlicher das 
Scheduling und je sprechender das Logging ist, desto einfacher ist es, Fehler zu finden und zu 
beheben. 
 
Entwicklungsprozess 
Zum Entwicklungsprozess gehör auch die Festlegung, wann und wie Änderungen und Erweiterungen 
eines DWH vorgenommen und produktiv gesetzt werden, d,h. wie Releases definiert werden. Je nach 
Projekt können die Release-Zyklen zwischen wenigen Wochen oder mehreren Monaten liegen. 
Für jedes Release müssen die Anforderungen erhoben werden. Welche Methode dabei eingesetzt wird, 
ist weniger wichtig. Wichtig ist, dass eine klare definierte Methode konsequent eingesetzt und auch 
geschult und kommuniziert wird. Alle Anforderungen sollten explizit formuliert und dokumentiert 
werden. 
Ein wichtiger Teil des Entwicklungsprozesses ist natürlich die Entwicklung selber, also die Codierung. 
Dabei kommen, wie bereits erwähnt, in einem DWH oft unterschiedliche Werkzeuge zum Zug. Neben 
den Richtlinien, wie die Werkzeuge eingesetzt werden, kommen oft auch Generatoren zum Einsatz. 
Wenn immer möglich sollte wiederkehrender Code nicht manuell erstellt werden, sondern generiert 
werden. Das reduziert die Fehlerquellen und garantiert eine einheitliche Codierung. Weiter können 
Anpassungen einfacher vorgenommen werden. 
Ein neues Release eines DWH muss auch installiert, also deployed werden. Auch das Deployment 
braucht ein klar definiertes Konzept. Dabei sind folgende Punkte zu beachten: wie wird während des 
Entwickelns deployed? Wir wird das Deployment für den gesamten Release zusammengestellt? Wie 
wird mit Patches von früheren Releases umgegangen, wie fliessen diese in das aktuelle Deployment? 
Wird immer nur ein Delta, also die Differenzen, installiert oder das gesamte System? 
Der für die Einarbeitung in ein neues Projekt wohl kritischste Faktor ist die Dokumentation. Dabei ist 
wichtig, dass vor allem die grundlegenden Konzepte und die Architektur dokumentiert sind.  
In einem guten Projekt sind auch die Projektmethode, die Rollen und die Arbeitsteilung definiert und 
dokumentiert. 
 
Spezielle Punkte 
Neben der Architektur und dem Entwicklungsprozess gibt es in jedem DHW weitere Punkte, die 
wichtig sind. In diesem Artikel wird ersichtlich, dass die Autorin selber eher in der Entwicklung als im 
Betrieb tätig ist. So beziehen sich relativ wenige Punkte auf den Betrieb. Im Katalog des nächsten 
Kapitels sind daher unter "spezielle Punkte" weitere Kriterien aufgeführt, die Auflistung ist sicher 
nicht abschliessend. 
 
  



Der gesamte Katalog 
Zur besseren Übersicht werden hier die verschiedenen Punkte, die beleuchtet wurden und für den 
Adlerblick wichtig sind, als Katalog zusammengefasst: 
 
Überblick über die DWH-Architektur 
Kriterium Was ist wichtig? 
DWH-Schichtenmodell Schichten klar erkennbar und einheitliche 

Namenskonvention für die Tabellen der 
unterschiedlichen Schichten 

Weg und Bereinigung der Daten Einheitliche Konzepte und Namenskonvention 
Wo wird das DWH dimensional Normalerweise im Core oder Mart. Core sollte 

klar relational oder klar dimensional sein 
Wo werden welche Tools eingesetzt Auch bei den Tools sind Konventionen wichtig 

und sollten dokumentiert und kontrolliert werden 
Daten-Import und Export Wie regelmässig werden Daten importiert? 

Täglich, monatlich? 
Wer löst Import aus? DWH oder externes System 

Logging Wie wird der ETL Prozess protokoliert? 
Scheduling Wie und wo ist der Ablauf programmiert? Was 

geschieht, wenn Daten nicht vorhanden sind? 
 
Entwicklungsprozess 
Kriterium Was ist wichtig? 
Release Management Häufigkeit und Termine 
Anforderungen Wie werden diese erfasst (Methode) und wie 

dokumentiert 
Entwicklung Konventionen, Richtlinien und Generatoren 
Deployment Delta oder Full Release, Zusammenstellen eines 

Releases, Umgang mit Patches 
Dokumentation Was wird wo dokumentiert 
Projektmethode, Rollen und Arbeitsteilung Wie und wo ist das festgelegt? 
 
Spezielle Punkte 
Kriterium Was ist wichtig? 
Restartfähigkeit Wo und wie kann ein abgebrochener Load 

wieder aufgesetzt werden? 
Verwendete Schlüssel Wo werden welche Schlüssel (Keys) verwendet? 
Löschen von Daten Werden alte Daten archiviert oder gelöscht? 

Wie werden Daten behandelt, die in der Quelle 
gelöscht wurden? 

Dokumentenablage Wo ist welche Dokumentation zu finden, wo 
wird der Code gespeichert? 

 
Dieser Katalog ist als Einstieg gedacht und kann je nach Projekt erweitert werden. 
 
  



Fazit 
Ist ein DHW gut dokumentiert, kann man sich relativ einfach einarbeiten und findet sich schnell 
zurecht. Häufig ist dies aber nicht der Fall, denn oft wird nur der Code, der teils sogar selbsterklärende 
ist, dokumentiert. Die Konzepte und vor allem der Entwicklungsprozess selber sind oft nicht oder nur 
ungenügend dokumentiert. Daher lohnt es sich, eine Übersichtsdokumentation in Form eines 
Adlerblicks zu erstellen. Wie üblich ist auch hier weniger wichtig, ob ein solcher Adlerblick mit Word 
oder einem anderen Werkzeug erstellt ist. Wichtig ist, dass eine Übersicht gemacht wird und diese 
verständlich ist. 
In meinem letzten Projekt habe ich dazu das obige Raster verwendet und in Confluence eine Übersicht 
erstellt. Dabei habe ich bewusst mit Grafiken und kurzen Texten gearbeitet. Wo immer möglich habe 
ich auf bestehende Dokumente verwiesen. Viele hilfreiche Dokumente waren bereits vorhanden, teils 
aber in gewachsenen Dateistrukturen abgelegt, die für mich als Neuling nicht logisch waren. Weiter 
hatte ich zu den vielen wichtigen Dokumenten, die Puzzleteile sind, keine Übersicht gefunden. So hat 
der Katalog geholfen, eine Übersicht zu gewinnen und zu dokumentieren. Obwohl ich nun schon fast 
ein halbes Jahr im neuen Projekt tätig bin, nehme ich diese Übersicht häufig zur Hand und ergänze 
kontinuierlich weitere Details. So könne auch neue Mitarbeitende sich besser und schneller in das 
Projekt einarbeiten. 
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